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Sie sah staunend, dass der Mann jetzt noch zu lachen
vermochte. „Weiss ich denn", hastete sie, „ob ich's später
kann? Vor ein paar Monaten hab' ich Glück gehabt, eine

Erzählung an die ,World Tribune' verkauft. Handelte von
einem Mord auf Ceram, die Onkel de Witt in einem Brief
erzählt hatte. Vor sechs Wochen kam dann eine Reportage
von einem Mann, der in Makassar sitzt und uns gelegentlich
etwas schickt. Da war die Rede von allem, was Ihr Boots-
mann Ihnen auch gesagt hat. Der Makassar-Mann meinte,
ein Korn Wahrheit sei daran. In der Redaktion witterten
sie eine Sensation. Musste eine grosse Sache werden, wenn
wir herausbekommen würden, es gäbe tatsächlich so ein
Piratennest oder was es sonst ist." Sie Wurde immer rascher,
als seien die Augenblicke bemessen und gezählt. „Massakar-

Mann tippte auf die Lucipara- oder die Schildpad-Inseln.
Der Verleger wollte jemand, der nicht bekannt sei wie'n
bunter Hund. Keinen von den alten, bekannten Reportern.
Kam auf mich, meiner Geschichte wegen. Ich hab' mich
breitschlagen lassen — und dafür verlieren Sie Ihr Schiff.'.'

Van der Stappens Gesicht blieb ganz ruhig. Statt einer
Antwort wies er auf die Alfurengruppe, die Lens erreicht
hatte. Gleichzeitig wirbelten Ruruka, der Bootsmann, und
Djokja, der Koch, durch die Luft, verschwanden köpflings
im Wasser, tauchten ein Stückchen landeinwärts wieder
auf und begannen aus Leibeskräften zu kraulen. Der Rest
der Mannschaft folgte. Die dunklen zum Lande ziehenden
Köpfe sahen aus wie eine Schule satter Seelöw'en, die, die
Schlafplätze aufsucht. (Fortsetzung folgt)

^ Gar viele von euch haben uns geschrieben oder haben uns auch sagen lassen, dass sie die lustige Kindergeschichte in den letzten
• Nummern der «Berner Woche» vermissl haben. Um euch eine Freude zu bereiten, fangen wir jetzt wieder mit einer neuen Geschichte an.

Ihr werdet staunen, was Karlchen Krauseminze allei eilebt, bis er in den Besitz seiner Erbschaft kommt. Verraten wollen wir aber nichts.
Es wünscht euch viel Vergnügen die Redaktion.

Karlchen Krauseminze kommt zu einer Erbschaft Von G. Th. Roiman
(Nachdruck verboten)
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Karlchen Krauseminze war der bravste
Junge von Hinterdorf, wo er geboren und
erzogen wurde. Was Bubenstreiche anbe-
trifft, da fand er seinen Meister nicht; in
der Schule aber war er weniger gescheit.
Nur in der Geographie war er tüchtig be-
schlagen; dass diese Kenntnisse ihm gut
zustatten kommen sollten, das wird im
Verlaufe dieser Geschichte klar werden.

2. Karlchens Vater war ein durch und
durch anständiger Mann; in seiner Jugend
sollte er sogar ein schmucker Junge ge-
wesen sein, was ihm aber leider nicht
mehr anzusehen war. Er war Prokurist bei
Rosenduft und Mondscheins, einem grossen
Kaffeegeschäft. Er hatte bisher sein Scherf-
lein noch immer nicht ins Trockene be-
kommen können; freilich ist das auch nicht
jedem vorbehalten.

3. Im Salon des Vaters hing ein grosses
Ölgemälde. Es war das Bild vom Onkel
Johann, einem Bruder des Vaters, der mit
zwanzig Jahren nach Amerika durchge-
brannt war und dort ein grosses Bauern-
gut besessen hatte. Plötzlich hatte er eines
Tages das Bild geschickt; dann war er
kurz darauf spurlos verschwunden, und
nie hatte man seitdem einen Brief von ihm
bekommen.

• Und jetzt fängt die Geschichte an. Eines
®twa ein Viertel vor eins, wurde

s Kungelt. Es war der Briefträger, der
nen eingeschriebenen Brief mit grossen
egeln brachte. Der Vater erschrak sehr,

SDubte, es sei ein Zwangsbefehl
Ho« *? ®^mt. Zitternd unterzeichnete er

Empfangsschein.

5. An den Tisch gelehnt, las er zusammen
mit Karlchen, der soeben aus der Schule
zurückgekehrt war, den Brief. «Euer Hoch-
wohlgeboren! » lautete die Überschrift.
« Hm! » Der Vater räusperte sich, denn
dieser Titel sagte ihm zu! Dann las er
weiter: « Hinsichtlich des Sterbens Ihres
verehrten Herrn Bruders bitte ich Sie,
sich möglichst bald an mich wenden zu
wollen,,, usw. Edmund Grosse, Notar. »

6. « Mein armer Bruder! » sagte der Vater
seufzend, denn er hatte schliesslich den
Bruder doch lieb gehabt, wenn er ihn auch
seit seinem zwanzigsten Jahre nicht mehr
gesehen hatte. Er entschloss sich denn
auch, schon am selben Nachmittag zu dem
Notar zu gehen, der in der nächsten Stadt
wohnte. Punkt zwei Uhr stieg er mit Karl
in den Zug.
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gie sab staunenb, bass ber Nann jsttt noob ?u lacbsn
verwocbte. „V/siss icb bsnn", baststs sis, „ob icb's später
jiîliin? Vor ein paar Nonaten bob' iob Lbück Zebabt, sine
Ür5siiIunA on bis ,^Vorlb b'ribune' vsrbault. blanbslte von
einem ìllorb aul Lsroln, bis Onkel bs ^Vltt in einein Uriel
Mslili botte. Vor seebs ^Voebsn kain bann sine Heports^s
von einem Nann, bsr in Nobossor sit?t nnb nns AelsZentlieb
etvss sobieltt. Da war bis blebs von ollern, vos Ibr koots-
Mgnn Ibnen ouob AesaAt bat. Der Nakassar-Nsnn meinte,
eill born Wabrbeit sei boron. In bsr Usbaktion witterten
sie eins Lensotton. Nnsste eins Zrosss Lacbe werben, Venn

â berausbskoininsn würben, es Zabs tatsäeblicb so ein
?!rttennett ober vos es sonst ist." Lie vnrbè irniner rasebsr,
g>s seien bis VnAenblieke bemessen nnb As?äblt. „Nassakar-

Nsnn tippte onl die bneipara- ober bie Lebilbpab-Inseln.
Der Verleger vollts ^emonb, ber niebt bekannt sei vie'n
bnntsr Unnb. Xeinen von ben ölten, bekannten Xeportern.
Xarn onl mieb, meiner Ossebiebts ve^en. lob bob' miob
breitsebla^en lassen — nnb balür verlieren 3is Ibr 8obiII.°'

Von bsr ötappens Oesiebt blieb Zan? rnbiZ. 8tatt einer
Vntvort vies er onl bis blluren^rnpps, bie bons srrsiebt
botte. Oleicb?eitÌA virbslten Xnrnka, bsr lZootsmonn, nnb
Ojokja, bsr boob, bnrob bis Kult, vsrsobvonbsn köpllinAs
im 'Wosssr, tonobten ein 3tüekcbsn lanbeinwärts viebsr
onl nnb begonnen ons ksibsskrälten ?n kraulen. Der Xest
ber Nannsobqlt lol^te. die bnnklen ?urn kanbs Gebenden
Xöple ssbsn ans vie sine 8ebule satter Leelöven, bis bis
8eblalplst?s sulsuobt. l?ortset?.ukg lolgt)

Karlokon Kmussmin^o kommt 2u omor Von Q. I'll. Rotmsn
ldlsollÄrnok verKoten)
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karleken Krauseminze vor der bravste
lunZe von Sinterdorl, vo er gekoren und
»MZen wurde. lVss Subenstrsicke onbe-
trikkì, do tond er seinen Meistsr nickt; inà Sckule oder vor er weniger gssckeit.
kiur in der Oeograpkis vor er tücktlg ks-
sckIsMn; dass diese Kenntnisse ikrn gut
wststtsn kommen sollten, dos wird im
Vêàuks dieser Ossckickte klar werden.

2. Karlcksns Voter vor sin durck und
durck anständiger Mann; in seiner dugsnd
sollte er sogar sin sckmucksr dungs gs-
wsssn sein, was ikrn ader leider nickt
mskr an?ussksn war. Sr war Prokurist ksi
Kossndult und lVlondscksins, einem grossen
Kallssgesckält. Sr katts kisksr sein Scksrk-
lein nock immer nickt ins llrocksns ks-
kommen können; Irsilick ist das suck nickt
jedem vorkekaltsn.

3. Im Salon des Vaters King sin grosses
Ölgemälde. Ss war das Slid vom Onkel
dokann, einem Srudsr des Vaters, der mit
Zwanzig dakrsn nack Amerika durckgs-
krannt war und dort sin grosses Sauern-
gut kssesssn katts. l?löt?lick katts er eines
liages das Süd gssckickt; dann war er
Kur? darsut spurlos vsrsckwunden, und
nie katts man seitdem einen Sriel von ikm
bekommen.

^
lind jst?t längt die Ossckickts an. Sines

êtva sin Viertel vor eins, wurde
6, dinMp, Ss war der Srlslträgsr, der

nen singssokrlsksnsn Srisl mit grossen
êMln Krackte. Osr Vater srsckrak sekr,

glaubte, es sei sin ^wsngsbslskl
„^srsmt. witternd untsr?elcknsts er
àpàngssckein.

5. à den llisck gsleknt, las er Zusammen
mit Karlcksn, der soeben aus der Sckule
?uruckgskskrt war, den Srisl. «Suer Iloek-
woklgskorsn! » lautste die Vbersckrikt.
« Sm! » Osr Vater räuspsrts sick, denn
dieser liitsl sagte ikm ?u! Oann las er
weiter: <- ttinsicktllck des Sterbens Ikrss
verskrtsn Herrn Sruders bitte ick Lie,
sick möglickst bald an mick wenden ?u
wollen, usw. Sdmund Orosss, ksotar. »

6. « Mein armer Srudsr! » sagte der Vater
ssràsnd, denn er katts sckllssslick den
Srudsr dock lieb gskabt, wenn sr ikn auck
seit seinem Zwanzigsten dakrs nickt màr
gsssken katte. Sr sntsckloss sick denn
auck, sckon am selben kisckmittag ?u dem
klotar ?u geben, der in der nsckstsn Ltsdt
woknts. Sunkt ?wsi Okr stieg er mit Xarl
in den ^iug.
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